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Uff Hiob ruſte dich erzehle deine
PlagenUnd wie viel Ungemach an dir

zum Ritter ward!J
Wir wollen dir gewiß auch mehr als

eines ſagen

die Pfeile nicht geſpahrt.
Es folget Blitz auff Blitz die finſtern Wolden krachen;

So daß der SteruenGold in ſchwartzen Tuchern

ſt dt.ſtent;Der Himmrl will uns dir in vielen ahnlich machen
Der Hnnmel welcher uns mit ſeiner Ruthen ſchredt.

So bor'ich Sheurer Mann ietzt deine Kinder ſprechen
Und dein betrubtet Nund ſtim̃t ſelbſt mit Jhnen ein

Es mut in traurig Ach duran aller Lippen brechen
Die um und neben dich voll Angſt nnd Jammer ſeyn.

Du weint und jenes ſeufftzt tin andres ringt  die Hande
Und zwar nicht ohne Fug die Thranen ſind vetdient:

Der Todt macht deiner Luſt ein hochbeſturtztes Ende
Und reiſt den Stockheraus daer mit Blumen grunt.

Wie aber ſollen nicht die Wunden befftig ſchmertzen
Die wenn ſie knum geheitt ein neuer Schaden bricht?

Ja ial die Seeie weint ben ſteten TrauerKertzen
Ver Balfam Giltada htteine Kraffte nicht.
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Du träaeſt noch den Flohr von Deiner Vicbſten Grabt
Vie Dir ein Honigſeim bey allen Leiden war;

Du wiſchſt die Thränen nochum Deinen Brnder abt
Der Dir die groſte Luſt und Euthin Glantz gebahr.

Und dennoch kanſt Dunichts als neues Ungluc ſpuhren

RNur neulichſt legte ſich Jein Hanneckenius,
Jetzt aber ſolſt Nu auch die Zochter ſelhſt verliehren

Die Sir vor Lachen nichts deñ Schmertz gebahren muf.
Kein Augekan zugleich mit Saltz und Thranen ſpielen

Es kan das Feuer nicht mit Eyß vermahlet ſeyn;
GOtt aber laſt dich ietzt die Ennaden-Tropffenkuhlen

Und netzt Dich auch in Grim̃ mit bittren Gallencin.
Du weiſt zwar daß dein Dind ein friſches Kind gebohren

Ben Sohn den Du mit Recht Benoni nennen magſt;
Ach aber Ach! Su haſt die Nutter drob verlohren

Die Du in bittern Leid als liebe Sochter klagſt.
aſiehſt mit Weh und Ach den ſjerren Eydamgtthen

Wie irre machet dich die ſuſeggebensFzruchtta

undfidſſtd blſt ffduBh ſtn ne neer a mirau er are ehen/ie man forthiů uninonſt auf Erdeu Lebend ſucht.
is alles iſt furtwahr mit Blute zu beweinen

Wenn man uur den Verſtand auf irdne Pfeiler grundt:

Das GOttes Eznaden. Stram hat in dir angezundt.
Slie Welt mag immerhin in Wein und Salben baden

Ein Chriſt geht ſemem HErrnanitzothranend nach
Und läſt des KreutzesLaſt auf ſeine Schuldern laden

An welchen Gottes Sohn den Grim̃ des Richters brach.
Dir ahren welche ſich mit Stoltz erhaben zeigen

Die fuhren meiſtentheis nichts als ein leeres Stroh
Wenn ſich der volle Halm mur nach der Erden neigen:

Und mit uns Menſchen ſteths gewihlich eben ſo.
Die Sunder ſchmlicken ſich init triſchen Lorber-Blattern

Wenn GOttes theüre Wold in Angſt. Cypreſſen geht;
Dotch letzlich ſiehet man die boſe Schaar zerſchmettern

Und wie der Hollen Pfuhl denſelben offen ſteht.



Die Frommen aber gehn in die gelobten Auen
Do ſie auch gleich zuvor Egypt und Wuſten drut;

Auf Dornen können ſie die ſchoönſten Roſen ſchauen
Und wic die Perleſich in harte Muſcheln ſchidt:

Das Kreutz muß Jhnen bald mit ſuſſen Zucker fluſſen
Weul dieſes Wort verkehrt uns eitei Freude nennt;

Und wir wir Hectors Ruhm nur aus dem Kriege wiſſen
So iſts die Noth ander man Himmels-Burger kennt.

Drum Fochbetrübtes Faupt ſieh nur auf Gott zu,

rudkeEDubulteſt das vor Gifft was dein Geneneſen iſt.
Giebt Dir der Steruen.Printz ietzt etwas ſaure Blice

Spo wiſſe daß er dich nach diefen wieder kuſt.KeinSperling welch ein Dinglfätt ohne Gott auf Erden/

Der hat nicht ohne Fleiß des Hauptes Haar gezehlt:
Drum wird die Ruthe Dir gewiß zu Walmen werden

Obdich gleich dieſes mahl der Deinen Scheiden qvählt.
Wir waden hier in Blut und Sie in BlumenFelderni

Uns weht der rauhe Nord Sie ſanſſter Weſten an:
Ju Heden ſtecken wir Sie athn in FreudonWäldern

Und ſind von JEſu ſeldſt mit Lachen angethan;
Der wird Sie dir dereinſt mit Wucher wieder geben

EOtt laffe dieſes nur noch weit entfernet ſeyn
Sowirſtu anderweit ſo Freud als Troſt erleben

Denn auff die tundlt Racht bricht Licht und Norgen ein.
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